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Expedition: Herrenſtraße M 20. 
Außerdem übernehmen alle Poft - Anftalten, 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


Jteilung. 


Sonnabend den 26. November 1859. 


Telegraphiſche Depeſche. 

London, 25. November. Nach einer der „Morning⸗ 
Poſt“ zugegangenen Depeſche aus Nizza iſt das Befinden 
Ihrer Majeſtät der Kaiſerin⸗Mutter von Rußland in der 
letzten Zeit weniger günſtig. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

e 24. Novbr. Der Reichsrath iſt heute geſchloſſen worden. 
Der Antrag, betreffend die Ausſchließung Thomſens⸗Oldensworth aus dem 
Reichsrathe, wurde nicht angenommen, weil viele Mitglieder ſich der Abſtim⸗ 
mung entbielten. Ein königl. Reſtript beauftragt die Miniſter zur Fortführung 
der Geſchäfte bis zur Neubildung eines Miniſteriums. 


Preußen. a 

Berlin, 25. November. [Amtliches.] Se. königl. Hoheit 
der Prinz⸗Regent haben, im Namen Sr. Majeſtät des Königs, aller⸗ 
gnädigſt geruht: Dem Kurator der Univerſität zu Halle, Geheimen 
Oder ⸗Regierungsrath Dr. Pernice, die Erlaubniß zu Anlegung der 
von des Herzogs zu Anhalt⸗Deſſau Hoheit ihm verliehenen Decoration 
der Namens⸗Chiffre des hochſeligen Herzogs Heinrich zu Anhalt⸗Cöthen. 
Hoheit in Brillanten; ſo wie dem ordentlichen Profeſſor an der Uni⸗ 
verſität zu Königsberg, Geheimen Regierungsrath Dr. Voigt, zur 
Anlegung des von des Herzogs von Sachſen-⸗Meiningen Hoheit ihm 
verliehenen Commandeur⸗Kreuzes zweiter Klaſſe des herzoglich ſachſen⸗ 

erneſtiſchen Haus⸗Ordens zu eriheilen. \ (St.⸗Anz.) 
[Patent,] Dem Uhrmacher H. Baumeiſter zu Magdeburg iſt unter dem 


23. November 1859 ein Patent auf eine Vorrichtung an Waagen zur ſelbſt⸗ 


thätigen Entleerung der Laſtſchale, ſoweit dieſelbe nach Modellen und Be⸗ 
ſchreibung als neu und eigenthümlich erkannt iſt, auf fünf Jahre, von jenem 
Tage an gerechnet, und für den Umfang des preußiſchen Staats ertheilt worden. 

Berlin, 25. Nov. [Vom Hofe.] Se. königliche Hoheit der 
Prinz⸗Regent nahm heute den gemeinſchaftlichen Vortrag des Kriegs⸗ 
miniſters, Generals der Infanterie von Bonin und des Generalmajors 
Freiherrn von Manteuffel, ſo wie die Vorträge des Miniſters Freiherrn 
von Schleinitz, des Polizeipräſidenten Freiherrn von Zedlitz und des 
General⸗Intendanten von Hülſen entgegen, und empfing den Wirklichen 
Geh. Rath von Uechtritz und die Geſandten Graf Flemming und Graf 
Braſſier de St. Simon. (St. ⸗A.) 

Berlin, 25. November. Ueber die würzburger Konferenz ent⸗ 
nehmen wir einem Privatſchreiben von unterrichteter Seite aus Süd⸗ 
deutſchland: „Graf Karolyi iſt auf der Rückkehr von Zürich begriffen. 
Aus dem Umſtande, daß er auf der Reiſe nach Wien München berüh⸗ 
ren und vielleicht kürzere Zeit dort verweilen wird, hat man auf einen 
Auftrag geſchloſſen, den Graf Karolyi bezüglich der in Würzburg ſtatt⸗ 
findenden Mittel- und Kleinſtaaten⸗Konferenz zu vollziehen habe. Nichts 
iſt irriger, und eine ſolche Kombination würde ſich kaum erklären laſſen, 
wenn nicht ein zuvor ausgeſprengtes Gerücht, Oeſterreich werde in 
Würzburg vertreten ſein, Glauben gefunden hätte. Graf Karolyi 
würde, wenn anders Oeſterreich überhaupt einen näheren Antheil an 
den würzburger Verhandlungen zu nehmen geneigt wäre, ſicher der am 
wenigſten geeignete Vertreter Oeſterreichs ſein, da ſeine Ernennung zum 
Geſandten in Berlin bereits vollzogen iſt und kein Staatsmann ſo 
unklug ſein wird, dem Geſandten noch vor ſeinem Eintreffen an dem 
Ort ſeiner Reſidenz die Poſttion daſelbſt zu erſchweren. Ueber die 
würzburger Konferenz wird überhaupt viel Unreifes und Mißverſtänd⸗ 
liches in die Welt geſchrieben und geſprochen. Selbſt in Kreiſen, die 
orientirt fein müßten, herrſcht über die Zwecke dieſer Zuſammenkunft 
außerordentliche Unkenntniß. Geht man doch ſo weit, die Zuſammen⸗ 
kunft als ein öſterreichiſches Projekt darzuftellen, das auf nichts Anderes 
hinauslaufen würde, als die deutſch⸗öſterreichiſche Zolleinigung ohne 
Preußens Mitwirkung fertig zu machen und Preußen dann mit einer 
vollbrachten Thatſache zu überrumpeln. Die Berathungen werden nicht 
länger als drei, hoͤchſtens vier Tage währen, und dieſer kurze Zeitraum 
ſoll die Muße geben, um de omnibus rebus et de quibusdam 
aliis Beſchluß zu faſſen? 

„Es iſt nicht unintereſſant, daß Preußen zuerſt durch die Regierung 
einer der eingeladenen kleineren Staaten von der Konferenz Kenntniß 
erhalten haben fol. Entweder war man in Berlin fo ſchlecht bedient, 
daß man von der Abſicht der baieriſchen und ſächſiſchen Staatsmänner, 
einen Sonderbund zu ſtiften, keine Ahnung hatte, oder man wollte 
ſeine Kenntniß nicht verrathen, um ſich den Zugang zu den weiteren 
Geheimniſſen offen zu halten. Gewiß iſt aber, daß Hr. v. Schleinitz, 
noch zwei Tage, ehe die Konferenz in allen Zeitungen zu leſen war, 
Umfrage bei allen befreundeten Regierungen halten ließ, um ſich der 
Richtigkeit des ihm Notificirten zu verſichern.“ 

— Eine Boͤrſendepeſche aus Wien verſichert, Frankreich habe be⸗ 
reits mit der Zahlung der für Piemont übernommenen Entſchädigung 
an Oeſterreich den Anfang gemacht und werde in raſch auf einander 
folgenden Raten von 500,000 bis 1 Mill. Gulden die geſammte Ent⸗ 
ſchädigungsſumme bis Ende Januars abführen. (B. u. 9.3.) 

Berlin, 24. Noobr. Die Meldung der „Wiener Zeitung“ von 
hier, die neue preußiſche Heeres⸗Organiſation ſei vorerſt bei Seite ge⸗ 
setzt, iſt unbegründet. Die Berathungen über dieſelbe werden 


fortgeſetzt. (H. N.) 
Deutſchlan d. 
Frankfurt, 24. November. [Vom Bundestage.] In 
der heutigen Bundestagsſitzung gab Kurheſſen die erwartete Er⸗ 
klärung bezüglich feines Verfaſſungoſtreites ab. In dieſer Erklärung 
tritt die kurfürſtliche Regierung den Anträgen des Ausſchuſſes bei, be⸗ 
zeichnet auch 6 bis 8 Paragraphen aus den ſtändiſchen Deſiderien, de: 
nen es ſeine Zuſtimmung geben will, beharrt aber im Uebrigen auf 
den Grundlagen der Verfaſſung von 1852. — Hierauf wurde der zur 
Prüfung des badiſchen Antrages auf Errichtung eines Bundesgerichtes 
niedergeſetzte Ausſchuß durch die Wahl zweier weiterer Mitglieder 
verſtärkt. 
Aus vollkommen zuverläſſiger Quelle erfahren wir ſoeben, daß Hr. 
v. Uſedom, der preußiſche Bundestagsgeſandte, unter dem Geſtrigen 
angewieſen worden iſt, in einer der nächſten Sitzungen des Bundesta⸗ 


die beruhigende Verſicherung hinzufügen, daß nur der gewöhnliche Amtsbrauch 
die beiden Bedenken erregenden 
Kommiſſion eben in Betracht der 
rung die Unterſuchung beginnen wird. 


| 


ſtößt auf neue S 


ges einen erneuerten Antrag auf Veröffentlichung der Bundes⸗ 
protokolle zu ſtellen. Die Sache wurde von Preußen ſchon zwei: 
mal, in den Jahren 1852 und 1858, angeregt. 

[Ueber die würzburger Conferenzen] äußert ſich das 
„Frankfurter Journal“, welches in feiner ganzen Haljung ſonſt keines⸗ 
weges der ſogenannten „nationalen“ Agitation abhold iſt, in folgenden 
Sätzen: „Die perſönliche Begegnung von Miniſtern deutſcher Staaten 
zu Würzburg zeugt dafür, daß die auf eine Entwickelung und Aus⸗ 
führung der Bundesverfaſſung gerichteten Bemühungen eifrigſt fort⸗ 
geſetzt werden; denn die am Bunde bereits angeregten Fragen ſind es 
nicht allein, welche in Würzburg zur Sprache kommen ſollen, ſondern 
auch weitere, noch anzuregende. Die würzburger Zuſammenkunft 
iſt, wie wir vernehmen, nur die Fortſetzung früherer Zuſammen⸗ 
künfte zu gleichen Zwecken. Sie kommt nicht unerwartet, nicht un⸗ 
vorbereitet. Sie iſt keinesweges, wie ein berliner Correſpondent meint, 
ein von Baiern ausgehender „ganz neuer Verſuch, die deutſchen 
Angelegenheiten in Ordnung zu bringen“, ſondern vielmehr die 
Folge von mehrſeitig gepflogenen einleitenden Beſprechungen und 
Verhandlungen. Man hat eben die Praxis perfönliher Be: 
gegnungen der Minifter, wie es ſcheint, als Regel angenommen. Zur 
Förderung gewichtiger Fragen iſt ſie jedenfalls geeigneter, als der blos 
Schriftliche Verkehr. Ein „Einſpruch“ gegen ſolche Begegnungen von 
irgend einer Seite iſt undenkbar, weder ein direkter noch ein indirekter. 
Die Nichttheilnahme einzelner Staaten kann nicht als ein Einſpruch 
gegen die Zwecke betrachtet werden, die man verfolgt. Die Zwecke ſind 
bekannt. Man will die Kräftigung des Bundes durch eine Ausführung 
und Entwickelung feiner Verfaſſung. In der Thatſache, daß es die 
Regierungen der mit den liberalſten Verfaſſungen verſebenen Mittel: 
ſtaaten find, welche die ſelbſtändige Initiative ergreifen, liegt eine genü⸗ 
gende Bürgſchaft dafür, daß die Berathungen zu Würzburg nicht zu 
illiberalen Zwecken gepflogen werden.“ 


Oeſterrei ch. 

[Die Reſtauration des Stephansthurmes.] Ein detaillirter ger 
ſchichtlicher Ueberblick aller Reparatur⸗Bauten, die ſeit beinahe einem halben 
Jahrtauſend an dem ausgebauten Thurme der St. Stephanstirche vorgenommen 
worden ſind, wiederholt und beſtätigt in der „Wiener Zeitung“ der Hauptſache 
nach die Daten, welche jüngſt darüber durch die „Preſſe“ in die Oeffentlichkeit 
gelangten. „Am 1. Ottober d. J.“, beißt es hier unter Anderem, „nahm das 
Exekutiv⸗Comite eine „„gewiſſenhafte““ Unterſuchung des Thurmhelmes in einer 
Höhe von 28° 2° 11% vor (der ganze Thurm bat bekanntlich eine Höhe von 
72° 5° 4) und ſchöpfte nach den gemachten Wahrnehmungen die traurige 
Ueberzeugung, daß derſelbe unmöglich in ſeinem gegenwärtigen Zuſtande be⸗ 
laſſen und, um der nicht fernliegenden Gefahr eines Einſturzes des Thurmes 
zu begegnen, der ganze Thurmhelm einer gründlichen Ausbeſſerung und even⸗ 
tuell einer Reſtauration unterzogen werden müſſe.“ Obwohl nun dieſe Erhe⸗ 
bungen keinen Zweifel über den gefährlichen Bauzuſtand des Thurmhelmes 
übrig laſſen, fo hat das Dombau⸗Comite doch für nothwendig gehalten, eine 
beſondere (verſtärkte) Kommiſſion, wie es heißt, „aus einer Reihe wiſſenſchaft⸗ 


lich und praktiſch gebildeter Fachmänner zuſammenzuſetzen, welche den Bauzu: | gegeben. . 
2, Die proviſoriſch oder unter Kaution erfolgte Rückgabe von Waaren aus 


ſtand des Thurmes genau zu prüfen und ſodann ein Gutachten über die Mittel 
und Wege zu einer dauernden und beruhigenden Beſeitigung der ſich vorfinden⸗ 
den Gebrechen abzugeben hat. Dieſe Kommiſſion, beſtehend aus dem Sek⸗ 
tions⸗Rathe und Mitgliede der k. k. Central⸗Kommiſſion zur Erforſchung und 
Erhaltung der Baudenkmale, M. Löhr, den Profeſſoren Stummer, v. Siccards⸗ 
burg und Friedrich Schmidt, dann aus den Stadtbaumeiſtern Kranner, Schebeck 
und Kledus, dürfte in kürzeſter Zeit ihre ſchwierige Aufgabe in Angriff neh⸗ 
men.“ — Die Ausdrücke „kürzeſter Zeit“ und „dürfte“ ſtehen, wie man aus 
dem Gange anderer korporativer Verhandlungen mit einiger Zuverſicht ſchließen 
kann, keineswegs mit der Dringlichkeit der Sache in Einklang, und es wäre bei 
dieſer Angelegenheit in der That zu wünſchen, daß die Gefahr eines Einſturzes 
des Stephansthurmes etwas ferner liegen möchte. Doch können wir diesmal 


Ausdrücke hat entſchlüpfen laſſen, und die neue 
Dringlichkeit bei der erſten günſtigen Witte: 


Italien. 

Turin, 23. November. [ Garibaldi. — Die Regentſchaft 
chwierigkeiten.] Nach einer marſeiller Depeſche 
der „Independance“ hat Garibaldi am 22. November wieder die Rück⸗ 
reiſe von Nizza nach Genua angetreten, nachdem er vorher noch eine 
Anrede an die Bewohner Nizza's gehalten, wo er erklärte, er ſei im 
Falle der Noth bereit, die Waffen wieder zu ergreifen, und mit dem 
Aufrufe ſchloß: „Vereinigen wir uns mit Victor Emanuel und bleiben 
wir bewaffnet, ſo lange noch ein Zoll breit unſeres Landes unterdrückt 
bleibt.“ In Nizza wird Victor Emanuel zu Beſuch bei der Kaiſerin⸗ 
Wittwe von Rußland erwartet. 

Wie der „Eſpero“ meldet, ließ König Victor Emanuel dem General 
Garibaldi, welchen er bekanntlich zu ſeinem Adjutanten ernannte, als 
neuen Beweis ſeiner Zuneigung ſein Jagdgewehr zuſtellen in dem 
Augenblicke, wo Garibaldi per Eiſenbahn nach Genua abreiſte. 

Der „Preſſe“ wird aus Turin, 20. November, Folgendes geſchrie⸗ 
ben: „Geſtern war Alles arrangirt; Frankreich hatte Piemont zwar 
aufgefordert, Buoncompagni ſeine Statthalterſchaft nicht antreten zu 
(affen, ließ fie aber doch paſſiren; in Florenz waren Schwierigkeiten 
erhoben worden, jetzt aber beigelegt, und Buoncompagni ſollte vor 
allen Dingen nach Florenz abreiſen. Heute iſt Alles anders. Es 
ſcheint, daß Frankreich allerdings die Regentſchaft zuläßt, aber Ricafoli 
widerſteht. Bis jetzt hat man feinen Widerſtand nicht befiegen koͤn⸗ 
nen, und Buoncompagni geht morgen nicht nach Florenz, ſondern nach 
Modena. Die Unterhandlungen werden fortgeſetzt, und man hofft, die 
Regierung von Florenz werde ſich der „Statthalterſchaft“ anſchließen; 
aber Nichts iſt ſicher, ich muß ſogar ſagen, daß dieſer Zwiſchenfall un 
geheures Erſtaunen hervorruft und man ihm eine höhere Wichtigkeit beilegt. 
Die Regierung Ricaſolis wird bei dieſer Gelegenheit offenbar von gewichtigen 
Beweggründen geleitet. Ohne Etwas zu wiſſen, macht man Muthmaßungen. 
Die Annäherung zwiſchen Rieaſoli und Montanelli kommt wieder aufs Tapet. 
Man vermuthet, Ricaſoli und feine Kollegen wollten ſich die Freiheit des 
Handels wahren und vor dem Kongreß nicht mit der Annexion oder 
der Reſtauration als einziger Alternative erſcheinen, beſonders nachdem 
trotz alles Drängens nach der Union Piemont nur ein Auskunftsmittel 
ohne große Tragweite ergriffen hat, wie den Toskanern dieſe Statthal⸗ 


terſchaft erſcheint. — Offiziell macht die florentiniſche Regierung nur 
Einwendungen gegen die Form. Die Depeſchen ſagen ungefähr: „Die 
Regierung kann den Kommandeur Buoncompagni nicht als Regenten 
anerkennen, denn die Verſammlung hat den Prinzen von Carignan ge⸗ 
wählt und keinen andern. Eine Deputation war ernannt worden, um 
dem Prinzen den Wunſch der Verſammlung zu überbringen, und der 
Ritter Peruzzi hatte durchaus nicht den Auftrag, das anzunehmen, 
was improviſirt war. — Die Depeſchen aus Toskana find in trock⸗ 
nem, feſtem Tone abgefaßt, und es iſt zu befürchten, daß die Verſtan⸗ 
digung nicht leicht ſein wird. Da Herr Buoncompagni ſchon morgen 
abreiſt, fo könnte man ſogar vermuthen, daß die biefige Regierung 
kaum dieſe Verſtändigung zu erreichen hofft. Was dahinter ſteckt, das 
iſt aber Geheimniß. 


Frankreich. 


Paris, 23. Nov. [Zur Tagesgeſchichte.] Der „Moniteur“ 
enthält an der Spitze ſeines nichtamtlichen Theiles die bereits telegra⸗ 
phiſch mitgetheilte Note über Buoncompagni. Es folgt darauf ein vier 
Spalten langer Kommiſſions⸗Bericht über die Lage des Theatre Francais, 
in Folge deſſen ein an der Spitze des amtlichen Theiles abgedrucktes 
kaiserliches Dekret den Antheil der Verfaſſer an der abendlichen Brutto: 
Einnahme auf 15 Procent feſtſtellt, und zwar fo, daß die Autoren ver⸗ 
ſchiedener an einem Abend zuſammen zur Aufführung gelangender Stüde 
ſich nach beſtimmten Proportionen darein tbeilen. Die übrigen Be⸗ 
ſtimmungen des Dekrets beziehen ſich auf die Penſtonsberechtigung der 
Schauſpieler jenes Theaters. 

Der dritte Artikel des am 10. d. M. zu Zürich zwiſchen dem Kai⸗ 
ſer Napoleon und dem Kaiſer von Oeſterreich unterzeichneten Vertrages 
beſagt: „Um die Leiden des Krieges zu mindern, ſollen, indem aus⸗ 
nahmsweiſe von der allgemein giltigen Rechtsbeſtimmung abgewichen 
wird, die öſterreichiſchen gekaperten Schiffe, welche noch nicht vom Priſen⸗ 
gericht verurtheilt worden, zurückgegeben werden. Schiffe und Ladungen 
werden ſo, wie ſie bei der Uebergabe gerade beſchaffen ſind, zurückgelie⸗ 
fert nach Bezahlung aller Auslagen und Koſten, welche ihre Führung, 
Bewachung und Anweiſung verurſacht haben, ſo wie des den Kaperern 
zuſtehenden Frachtgeldes; und wird ſchließlich durchaus keine Entſchädi⸗ 
gung weder für geſunkene oder zerſtörte Priſen noch für weggenommene 
Waaren, welche feindliches Eigenthum waren, in Anſpruch genommen 
werden können, ſelbſt wenn fie nicht noch zur Entſcheidung des Priſen⸗ 
raths geſtellt fein ſollten. Es find andererſeits, wohl verſtanden, die 
vom Priſenrath gefällten Urtheile definitio und von den Rechtbabenden 
wohl erworben.“ Zur Ausführung dieſes Artikels hat ein heute im 
„Moniteur“ veröffentlichtes kaiſerliches Dekret verſügt: 

1. Alle Schiffe der öſterreichiſchen Handels⸗Marine, ſowie ihre Ladungen, 
welche von Schiffen der kaiſerlichen Marine gekapert und noch nicht durch den 


kaiſerlichen Priſenrath für gute Priſe erklärt worden ſind, werden ſofort ihren 
Eigenthümern in der Beſchaffenheit, in welcher ſie ſich gerade befinden, zurück⸗ 


während des letzten Krieges gekaperten Schiffen wird definitiv, die an die 
Marine⸗Verwaltung gezahlte Kaution wird zurückgeſtellt, ohne damit die Bub 
lung des Frachtgeldes zu annulliren, welches entweder, wenn es der Priſen⸗ 
rath fo verfügt, den Kaperern oder den ren. Kapitänen der erbeuteten Schiffe 
zu ſtatten kommt. ’ 

3. Die aus dem proviſoriſchen Verkaufe der Schiffsladungen gelöſten und 
für Rechnung des Berechtigten in die Kaſſe der Marine⸗Invaliden deponirten 
Summen werden ebenfalls, vorbehaltlich des Frachtgeldes, an die Eigenthümer 
der Waaren abgeliefert; desgleichen die in derſelben Kaſſe niedergelegten Fracht⸗ 
gelder für Schiffe, deren Verurtheilung nicht ſtattgefunden hat. 

4. Die Koſten für Leitung, Bewachung und Anweiſung der zurückzuliefern⸗ 
den Schiffe tragen die, zu deren Gunſten die Aurüdlieferung erfolgt. 

5. Der Werth des gefaperten feindlichen Eigenthums, welches für die Ber 
dürfniſſe der Flotte verbraucht worden iſt, wird liquidirt und den Kaperern aus 
Staatsfonds bezahlt. 

6. Die bereits gefällten Entſcheidungen des Priſenrathes werden definitiv, 
und kann nicht weiter dawider appellirt werden. 

7. Die Unterthanen neutral gebliebener Mächte, welche Reklamationen tn 
Betreff gekaperter Schiffe anzubringen haben, müſſen dieſelben in der Präkluſio⸗ 
Friſt von 14 Tagen, auf die Gefahr ſpäterer Zurückweiſung, beim Sekretariat 
des kaiſerlichen Priſenrathes einreichen. 

Ein drittes, auch heute im „Moniteur“ ſtehendes kaiſerliches Dekret 
betrifit die Umgeſtaltung des kaiſerlichen Militär⸗Prytaneums. Der 
Bericht des Kriegs⸗Miniſters, Marſchalls Randon, darüber iſt voran⸗ 
geſchickt und beſagt, daß die im März d. J. in dieſer Anſtalt vorge⸗ 
kommene Revolte eine gründliche Reorganiſation nothwendig ge⸗ 
macht habe. 

[Die franzöſiſche Expedition gegen Marokko.] Der 
Ober⸗Befehlshaber des franzöſiſchen Weſt⸗Expeditionskorps, Dioiſtons⸗ 
General Martimprey, hat aus dem Hauptquartier zu Uſchda, vom 
10. November, einen Tagesbefehl an die Truppen erlaſſen, worin er 
den Schluß des Feldzuges unter Hinweiſung auf die glänzenden Er⸗ 
folge der franzöſiſchen Waffen anzeigt. Die Beni⸗Snaſſen beſiegt, die 
Angades und Beni⸗Guil durch die Süd⸗Colonnen gezüchtigt, Uſchda zu 
einer ſtarken Geldbuße verurtheilt, der Kaid deſſelben von den Fran⸗ 
zoſen verhaftet und nach Tanger zu weiterer Beſtrafung abgeführt, 
dagegen die Kasbah von Uſchda, der Maghzen, wie Alles, was dem 
Kaifer von Marokko angehörte, unberührt gelaſſen. Das find die Er⸗ 
gebniſſe des Feldzuges, der am 11. November mit der Rückkehr des 
Corps auf algieriſches Gebiet endigte. Uſchda liegt bekanntlich in einer 
lachenden Dafe, umgeben von herrlichen Dattelpalmen, jenſeits des Zöly, 
an dem Bugeaud den glänzenden Sieg errang, nach welchem er 
dann den Ehrennamen führte. Die Beni⸗Guil gehören zu den berüch⸗ 
tigtſten Raubſtämmen in der marokkaniſchen Sahara, wo fie beſonders 
im Duellgebiete der Maluia ihr Weſen treiben. 


Niederlande 
Amſterdam, 23. November. [Die Rheinzölle.] In der 
Kommiſſton der zweiten Kammer der Generalſtaaten hat das Miniſte⸗ 
rium die Erklärung abgegeben, daß es nichts unterlaſſe, die Aufhe⸗ 
bung der Rheinzoͤlle durchzuführen. Auch in der jetzt abgelaufe⸗ 
nen Sitzung der Rheinſchifffahrts⸗Kommiſſion zu Mainz habe man 
dieſe Frage wieder verhandelt. Heſſen und Naſſau widerſetzten ſich 


— — — — 


— 


allzufehr, als daß einftweilen etwas mehr geſchehen könne, als alle 
Vorſchläge zu unterſtützen, welche wenigſtens Herabſetzung der Zölle 
Ih herbeiführen, und dieſes ſei jetzt in Bezug auf Oel und Baumwolle 
N geſchehen. Endlich habe die heſſiſche Regierung die Abſchaffung der 


Brückengelder auf dem Rhein zugeſichert, ſo daß dieſe mit dem 1. April 
1861 eintreten werde. Was den Brunshäuſer⸗ oder Stader⸗Zoll be: 
treffe, fo habe die engliſche Regierung ihren Handels- und Schiff⸗ 
fahrtsvertrag mit Hannover vom 22. Juli 1844 aufgekündigt, um 
dadurch die Aufhebung jenes Zolles zu erwirken, allein im Monat 
Juni den Verleag bis zum 5. Februar 1860 verlängert. Hannover 
. habe ſich ſeinerſeits in keine Unterhandlungen wegen jenes Zolles ein⸗ 
ji gelaſſen und die mederländiſche Regierung habe deshalb keine Gele: 
genheit gehabt, ſich an den Maßregeln für die Abſchaffung deſſelben zu 
betheiligen. (Düſſ. Z.) 

| MAmerika. 
| Newyork, 7. Novbr. General Walker lebt ruhig in New⸗Orleans. Es 
! war nur ein Scheinprozeß, der gegen feine Schaaren eingeleitet wurde; die Anz 
| geklagten, der Freiſprechung ſchon vorher gewiß, hielten es nicht einmal für 
notbwendig, ſich verheidigen zu laſſen. Es iſt alſo nur der Unvorfichtigleit der 
reibeuter zuzuſchreiben, daß ihr Unternehmen keinen glücklichen Fortgang hatte. 
| icht ohne Bedeutung in dieſer Beziehung iſt eine Klage der demokratiſchen 
3 Blätter: „eine ſchöne Zeit ift uns verloren gegangen; denn während des euro⸗ 
u eig Krieges ließen uns England ſowohl als Frankreich faſt freie Hand in 
g exiko; die Zeit iſt verſtrichen, wir find um keinen Schritt vorwärts gekommen, 
f dürſen uns aber darüber nicht täuſchen, daß die beiden Mächte die Hände 
nicht mehr in den Schooß legen, ſondern die Zollrevenüen in Beſchlag nehmen 


IN chen Landes zu entſcheiden.“ Die Verhandlungen zwiſchen den Vereinigten 
{ Staaten und Mexiko wegen einer ſichern Tranſitroute durch Mexiko für den 
amerikaniſchen Handel ſollen jetzt wieder aufgenommen werden, jedoch, nach 
Juarez Wunsch, in Vera Cruz; von Anſpruch auf Landabtretung ſoll aber 
nicht mehr die Rede ſein. Juarez ſoll überhaupt Geld von einer anderen Seite 
ethalten haben, und auf einen Vertrag mit dem Kabinet von Waſhington nicht 
mehr ſo hitzig ſein. Hierzu kömmt noch, daß die alte Präſidentſchaft Bucha⸗ 
nans zu Ende geht, und die Stimmung des neuen Kabinets vorher nicht be⸗ 
kannt iſt. Dagegen kömmt die Jahreszeit heran, wo der Kampf in Mexiko 
entbrennen, und es ſich ausweiſen muß, ob Juarez oder Miramon, ob die Li⸗ 
beralen oder die Prieſterpartei die Herrſchaft erhalten werden. Man wird 
wahrſcheinlich da anfangen, wo man im vorigen Frübjahre aufhörte, als Mi⸗ 
ramon die Belagerung von Veracruz aufheben und Juarez ſich von der Haupt: 
ſtant Mexiko zurückziehen mußte. Von Juarez Generälen ſteht Degollado in 
St. Luis Potoſi, Alvarez, Doblado und Coronado ſtehen im Norden und We⸗ 
ſten, die zweideutigen Generäle Zuazua und Vidaurri ſind beſeitigt. Keiner 
dieſer Generäle hat, ſe weit man es kennt, ſelbſtſüchtige Abſichten, ſie dienen 
dem Juarez und der liberalen Sache, während Miramon von der Eiferſucht 
der Prieſterpartei überwacht, und keineswegs mit ſo ausreichenden Mitteln aus 
den Kirchenſchätzen gekräftigt wird, daß er nach freiem Belieben handeln, und 
der Partei endlich gefährlich werden könnte. Von ſeinen Generalen ſteht Rob⸗ 
les in Jalapa, der berüchtigte Marquez hat ſo wenig Truppen auf den Beinen, 
daß er nichts unternehmen kann. Die Gefahr, daß die beiden Staaten Sonora 
und Chihuahua ſich von der Republik lostrennen würden, dürfte durch einen 
entſcheidenden Sieg der Liberalen beſeitigt werden. Auch würden England und 
ankreich ihre Stellung danach ändern, ja, es verlautet, daß England ſchon 
jest nicht abgeneigt ſei, Juarez feierlich anzuerkennen. (Pr. 3.) 


Breslau, 26. November. Gutem Vernehmen nach, iſt der 
Commandeur der 13. Infanterie⸗Diviſton Generallieutenant v. Mu 
tius zum Commandeur der 11. Divifion (Neiſſe) allerhöchſt ernann 
worden. 


* * Breslau, 26. November. In der geſtrigen allgemeinen 
Verſammlung der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Kultur ward 
die Entſcheidung über die zur Bewerbung um den Frh. Spedv. Stern⸗ 
burg ſchen Ehrenpreis (von 150 Thlrn.) eingegangenen Schriften pu- 
blizirt. Unter 5 von verſchiedenen Autoren eingereichten Arbeiten hat 
diejenige des Hrn. Wirthſchafts⸗Direktor Dr. Julius Kühn zu Schwu⸗ 
ſen bei Schlichtingsheim den Preis davongetragen. 


* Breslau, 26. Nov. Die für geſtern Abend von den Her’ 
ren Geiſtlichen Rath Wick und Prof. Dr. Gitzler nach dem Saale 
des Wintergartens berufene Katholiken-Verſ. war ſehr zahlreich bes 
ſucht. Dieſelbe wurde von Herrn Wick eröffnet, indem er die Geſichts⸗ 


Pius IX.“ entwickelt. Anknüpfend an das Gebot: „Du ſollſt nicht 
ſtehlen“, werde darin ausgedrückt, daß die Schmälerung des Kirchen⸗ 
ſtaates auch in völkerrechtlicher Beziehung ein Raub an dem garantir: 
ten Eigenthum des Papſtes ſei, und daß die Katholiken Schleſiens be: 
reit ſeien, Sr. Heiligkeit in angemeſſener Weiſe zu Hilfe zu kommen. 
Darauf ſprach Herr Kanonikus Baltzer ſein Bedauern aus wegen 
der zu allgemeinen Faſſung der Adreſſe, welche dem Papſte nur das 
Beileid über ſeine jetzige Lage kundgebe; er wünſchte vielmehr einen 
förmlichen Proteſt gegen alle und jede Beeinfluſſung Hr. Heiligkeit 
und zwar im Anſchluß an den Proteſt des Vororts der deutſchen Fa: 
tdholiſchen Vereine zu Freiburg. Herr Wick bedauerte ſeinerſeits, die: 
ſen Proteſt erſt erhalten zu haben, nachdem die Aoreſſe ſchon an alle kath. 
Vereine Schleſtens zur Unterzeichnung abgegangen war, und erklärte, es würde 
0 vielleicht auch fein Gutes haben, weil furchtſame Gemülher ſich nicht 
10 0 ſcheuen dürfte, der letztern beizutreten. Später bemerkte der Redner, er 
0 habe der Adreſſe nach dem Drucke noch einen Satz hinzugefügt, worin 


| das volle Einverſtändniß mit den Gefinnungen des übrigen katholiſchen 
fi Deutſchlands verſichert wird. Hr. Kanonikus Küntzer hielt den Proteſt 
ö nicht für weſentlich und dankte Hrn. Wick in warmen Worten für 
ſeine ſelbſtſtändigen Bemühungen in dieſer Sache. Hr. Schulrath 
Barthel freute ſich über das gehobene kathol. Bewußtſein, wie es 
| jetzt hervortrete, und dankte den Theilnehmern an der heutigen Ber: 
N ſammlung. Nachdem noch Hr. Wick in längerer Rede die gegenwär⸗ 
11 tige Stellung der Katholiken beleuchtet hatte, ward beſchloſſen, die 
Adreſſe während der nächſten Tage in den Pfarreien, und einigen durch 
die Zeitungen bekannt zu machenden Lokalen behufs Unterzeichnung 
audliegen zu laſſen, und eine desfallſige Abkündigung von den Kanzeln 
den Geiſtlichen anheimzugeben. Zuletzt brachte Hr. Wick dem Papſte 
und dem Fürſtbiſchofe von Breslau, unter dem Wunſche für deſſen 
baldige Wiedergeneſung, ein dreifaches Hoch, in welches die Verſamm⸗ 
lung lebhaft einſtimmte. 


Bartſch, vom 11. . ſo wie der Unteroffizier Wilhelm Böge 
a 


Preußiſchen Alter e n def Breslau, 
G55 Gehra, und im Fall der 
ebauer, zum General⸗Bevollmächtigten; 2) des Herrn Haupt: 


errn Kaufmann 


und dadurch den Einfluß gewinnen werden, über das Schickſal jenes unglüdli- D 


punkte der von ihm entworfenen „Adreſſe an Se. Heiligkeit den Papſt 
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Seele ee erſterer an Stelle des zeitherigen Agenten dieſer 
eſellſchaſt, Kaufmann Heinrich Köhler daſelbſt. 4) Der Poſthalter Kloſe zu 
Dyhernfurth als Unteragent der Verſicherungs⸗Geſellſchaft „Thuringia“ in Erfurt. 
5) Der Apotheker Tieling zu Juliusburg als Unteragent der Lebens⸗, Penſions⸗ 
und Leibrenten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt „Iduna“ in Halle a. d. S. 

Beſtätigt: 1) Die Vokation für den Predigtamts⸗Kandidaten Meltzer zum 


Berliner Börse vom 25. November 1859. 


Fonds- und Geld-Course. 


Freiw. Staats-Anleihe|41,]99 G. 
Staats -Anl. von 1850 
> 


b 


Oberschles, B. 
dito C. 2. 


Konrektor an der evangeliſchen Stadtſchule zu Guhrau. 2) Die Vokation für un. % 2 bz- 10 een 
den Lehrer Karl Friedrich Walter zum dritten Lehrer an einer der evangeliihen | dito 1859| 5 103 3 6. dito Prior. B. — 7. B. 
ſtädtiſchen Elementarſchulen zu Breslau. 3) Die Vokation für den Lehrer Herr⸗ eee : 345 7720 nn 1 9 rn En — 1214 E 
mann Arendt zum dritten Lehrer an einer der evang. ſtädt. Elementarſchulen Perſiner Stadt. 487% G. or 20 ba. 


Plinz- W. St. V. 


zu Breslau. 4) Die Vokation für den Adjuvanten in Karzen, Ernſt Traugott ur- u. Neumärk. 3 887% G. 2 ? 
Schubert, zum achten Lehrer an der evangeliſchen Schule zu Strehlen. 5) Die] | dito dito 4 hen B. unge 18 B. 
Vokation für den bisherigen Lehrer in Görbersdorf, Ernſt Samuel Goldberger, 3 ones 4 1 A er > © ; 
zum evangeliſchen Schullebrer zu Lomnitz und Freudenburg, Kreis Waldenburg. 3 Posensche 40% . dito v. St. 9 - a 
6) Die Vokation für den Lehrer Franz Maywald zum dritten Lehrer an der E dito ...... Ya 7 6. Rhein-Nahe-B. . a 2%, ba. 
2 5 4 5 
kathol. Stadtſchule zn Namslau. ee I 8 Stars Bosener.| 20 0 
Beſtätigt: 1) Die Vokation für den bisherigen Predigtamts⸗Kandidaten Fer: | „ Kur- u. Neumärk | 4.924% G. Thüringer. 5% B. 
dinand Fürll zum Pfarrer der evangeliſchen Gemeinde in Kaiſerswaldau, Kreis 8 Pommersche 4 607 6. Wee 
Hirſchberg. 2) Die Vokation für den bisherigen Pfarrer in Wang, Guſtav z Preasche . 4 uk or e 
r 1155 Weſtphal zum Pfarrer der evangeliſchen Gemeinde in Senitz, 8 Wesit. u Rhein, 4 93 800 dito Prior. St.) — 414 — — 
rei Imptſch. Sächsische 5 0 50. 1 5 
[Erledigte Schulſtelle.] Durch den Abgang des evangel. Lehrers Ha⸗ Lohner 2 Be u Preuss. und ausl. Bank-Astien. 
nuſchke zu Brandſchütz, Kreis Neumarkt, iſt die Lehrerſtelle daſelbſt vakant ge⸗ Goldkrone . 2½% br. Div. Z. 
F beträgt exkl. freier Wohnung circa 166 Thlr. Patron Tul ede Fonds 4 10 1 1 
iſt das Dominium. 8 erl. R.- Verein] 6 . 
[Vermächtniſſe.] 1)Die verwittwete Bauer⸗Auszüglerin Roſina Glifabet . 4 9875 B. gen E 9145 br 
Weiß, geb. Hentke, hat der evangel. Kirche zu Grünharkau, Kreis Nimptſch, dito neue 100 fl. — 16314 br. Braunschw. Bnk.| 6½ 4 |80 etw. G 
10 Thlr. letztwillig zugewendet. 2) Der zu Klein⸗Ellguth, Kreis Oels, verſtor⸗ 5 dito Nat.-Anleihe 5 10 a % bz Bremer  „ 417 4 4% ba. 
bene Freigärtner⸗Auszügler Friedrich Butter hat der evangeliſchen Kirche dae e F. ame | 04 . . 
ſelbſt zur Anſchaffung einer neuen Kirchenuhr 100 Thlr. letztwillig legirt. 3)] do.poln.Sch.-Obl. 4 |82 B. Darmst.(abgest.)] 5%] 4 |70 ba. 
er zu Baumgarten bei Ohlau verſtorbene Gerichtsſcholz Kranich bat der evan⸗ ab fandbriefe , . | 4 |— — — Desn.Creditb.-A 5½/ 4 |19%, bz. u. B 
geliſchen Schule daſelbſt 30 Thlr. leztwillig vermacht. 4) Die von den Müller: | „ur ill 4500 F. 4 888.5 er] %% ® 
erg 5 1 else f Kreis * au — 1 7 dito 3 200 El . 95 755 N Gerser, Beuk 11 5% ‘ 7 8 
iſchen Pfarrkirche reſp. der katholiſchen Pfarrei zu ers, getroffenen letztwil⸗ üto ä — 21½ 6. amb. Ird. Ba . 
ligen Verfügungen find landesherrlich genehmigt worden. e Agegia — 8 2 ER 5 sh 1 a 
2 Leipziger ‚1-14 163 ba. 
FFC TERTE TTS TÜERRRE TORTE TELERERe Aotien-Course. Luxembg.Bank .| — | 4 |66 G. 
Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 1 18800 F. ae 6 i a 2 
Paris, 25. November, Nachmittags 3 Uhr. An der heutigen Börfe unbe: | Auch. Düsseld. 33 ½ 73 ½ ba. eee = 
deutendes Geſchäft Die Zproz. eröffnete zu 70, 20, hob ſich auf 70, 25, wich ee 3 N n * ee 1 4 117 8. * * 
auf 70, 15 und ſchloß zu dieſem Courſe ſehr ſtill aber feſt. Berg. Märkische 4 | 4 |741% bz. Preuss. B.-Anth.| 7} 14441136 B. 
SchlußsCourje: pCt. Rente 70, 15. 44pCt. Rente 95, 90, _BpEr, | ber in- Aae 6 4 [108 pa. Thüringer Bek, 4 4 fer C. 
Spanier 43%. IpCt. Spanier 33%. Silber⸗Anleihe —. Oeſterreich. Staats- Berl.-Ptsd.-Mgd.“ 7 | 4120 bz. Weimar. Bank .| 5 | 4 88 6. 
Eiſenbahn⸗Aktien 552. Kredit⸗mobilier⸗Aktien 777. Lombardiſche Eiſenbahn⸗ Berlin-Stettiner | 6 | 4 |85 be. Woch 
Aktien 547. Franz⸗Joſeph —. re ? 10 3 er 175 1 eo sel-Course. 
London, 25. November, Nachmittags 3 Uhr. Silber 62%. _ Franz.St.-Eisb. | 6% 81144 b. u. G. Er akt "bi 144% — 
Conſols 96%, IpCt. Spanier 33%. Mexikaner 22. Sardinier 871. Ludw.-Bexbach.| 1 4 134% & 135 bz. Hamburg E. S. 180% ba. 
5pGt. Ruſſen 110%, 44,p6t, Ruſſen 99. ei 1 Su = | 2 NM. 149% bz. 
Der Dampfer „Argo“ iſt mit Nachrichten aus Newyork vom 12. d. M. Matte Ladw. . 67500 4 9975 bz. Be 5 5 N. 40% a 
eingetroffen. Der Cours auf London war daſelbſt 11O—110%. Mehl lebhaft, | Mecklenburger 2 | 4 143%, bz. u. B Wien österr. Währ.|8 T. 29 bz. 
Wien, 25. November, Mittags 12 Uhr 45 Minuten. Beſſere Stimmung. Nesse liege 4 4. dito 2M.\181% ba. 
Neue Looſe 102, 50, re 603% be 3 0% bar 
5pCt. Metalliques 72, 20. 4½pCt. Metalliques 64, 20. Bank⸗Aktien J. Schl. Zugb. — 4 al 8. n . 00 % be. 
903. Nordbahn 193, —. 1854er Hooſe 110, 50. National-nlehen 78, 20. | Nardb- (J > | 4 ire ene e 
Staats⸗Eiſendahn⸗Aktien⸗Certifitate 271, 80. Credit⸗Aktien 204, 60. London | Oberschles. A. 8331 br. Bfenzn . J Kit E. 


124, 25. Hamburg 94, —. aris 49, 40. Gold 124, 50. Silber —, —. 
an 174, —. Lombardiſche Eiſenbahn 122, —, Neue Lombardiſche 
iſenbahn —, —. ; 
rankfurt a. M., 25. November. Des Bußtages wegen keine Börſe. 
„Hamburg, 25. November, Nachmittags 24 Uhr. Anfangs wurden öſter⸗ 
reichiſche Kreditaktien höher bezahlt. Die Börſe ſchloß feſt. l 
Schluß-Courſe: Oeſterreich.⸗Franzöſ. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien —. 
National⸗Anleihe 61½. Oeſterreich. Credit⸗Aktien 80%, Vereins⸗Bank 98%, 
Norddeutſche Bank 85. Wien 96, —. h 
Hamburg, 25. November. [Getreidemarkt.] Weizen und Roggen 
geſchäftslos, namentlich ab auswärts zu nominell unveränderten Preiſen. Oel 
pro November 23%, pro Mai 24%. Kaffee unverändert, loco diverſe 3000 
Sack ſchwimmend, 7400 Sad Laguayra, 3600 Sack Santos, 3400 Sack Rio 
umgeſetzt. Zink 2000 Ctr. loco und loco mit Termin 13%, 


nduſtrie⸗Aktien⸗Bericht. 
Feuer⸗Verſicherungen: Aachen⸗Münchener 
Colonia — Elberfelder 180 Br. Magdeburger 200 Br. Stettiner National⸗94 Gl. 
Schleſiſche 100 Br. Leipziger — — Rückverſicherungs⸗Aktien: Aachener 
Kölniſche — — Hagel-⸗Verſicher.⸗Aktien: Berliner — — Kölniſche 

— — Magdeburger 50 Br. Ceres — Fluß⸗Berſicherungen: Berliner Lands 
und Waſſer⸗ 280 Br. Agrippina — — Niederrheiniſche zu Weſel — — 
Allgemeine Eiſenbahn⸗ und Lebensverſich. 100 Br. ensverſicherungs⸗Aktien: 
Berliniſcte 450 Br. Concordia (in Köln) 103· Br. Magdeburger 100 Br. 
e Ba la 198 51 1 Dampf⸗Schlevp⸗ 
1 gwerks⸗Aktien: Minerva? A rder 5 7 bez. 
Gas⸗Attien: Continental⸗(Deſſau) 86 ½ Br. 5 eee 
Die heutige Börſe war, bei geringen Umſätzen, in 


Berlin, 25. Novbr. 1859. 
Berliniſche 200 Gl. 


— Stimmung. Die 


N 5 0 — | Sourfe blieben theilweiſe unverändert, theilweiſe waren ſie niedriger. — 
Liverpool, 25. November. B en . Henumſaß 73,301 Ballen. Bank-Antheile und Disconto⸗Commandit⸗Antheile find etwas höher bezahlt wor⸗ 


den, — Von den Bergwerks⸗Aktien wurden Hörder Hütten⸗Aktien mit 759 
zahlt. — Neuſtädter blieben ſelbſt zu 24% unverkäuflich. — Ein Woche Har 
pener Bergbau⸗Aktien iſt zu 58% umgeſetzt worden. 


Preiſe %, billiger als am vergangenen Freitag. 


Berlin, 25. November. Die Forderung einer allgemeinen Entwaffnung, 
welche die pariſer Börſe geſtern elektriſirt zu haben ſcheint, wird hier nicht nach 
der Bedeutung gewürdigt, die man ihr in Paris beilegt. Die Börſe ließ einen 
Einfluß dieſer Nachricht nur in der Coursbewegung einiger, nicht einmal ſämmt⸗ 
licher, öſterreichiſchen Speculationspapiere erkennen. Auf die Geſchäftsluſt machte 
ſich eine Wirkung in keiner Weiſe geltend, der Umſatz blieb ſelbſt in den etwas 
höher bezahlten Papieren nur beſchränkt. In Eiſenbahnactien und anderen 
Placementseffekten hatte die Geſchäftsunluſt eher zugenommen, und ſelbſt die 
Haltung der meiſten Eiſenbahnpapiere war, obgleich einige wenige unter ihnen 
bei geringen Umſätzen etwas erhöhte Courſe bedangen, doch durchſchnittlich mehr 
nachgebend. — Der Geldmarkt zeigte ſich etwas ſchwieriger, es war Primapapier 
mit 3% nur ſchwer zu laſſen. 

Auch von Wien kamen Creditcourſe allmälig weichend. Hier hob ſich Credit 
um 1% % auf 81% ; gegen Ende waren zu 80% und zuletzt auch zu 80% 
nur Verkäufer, nachdem zu dieſen Courſen auf Fixlieferung bedeutende Poſten 
verkauft waren. Mit 83 oder 3 wurden Vorprämien pro ult. Dezember ge: 
macht. Disconto⸗Commandit⸗Antheile hoben ſich um % auf 92, Darmſtädter 
um 4% auf 70. Leipziger blieben auch heute angeboten und wich der Cours 
um 1% % auf 53, wozu noch anzukommen iſt. Meininger wurden zum letzten 
Courſe (71½) gehandelt. In Deſſauern und Genfern war zu den letzten Cour⸗ 
ſen (19% und 30) beute ſchwer ein Käufer zu finden; die Umſätze waren in 
Deſſauern ſehr gering, in Genfern gleich Null. Die übrigen Crediteffecten be⸗ 
wahrten ihre Geldnotiz ohne allen Verkehr. 5 2 5 

Daſſelbe war in Notenbankaktien der Fall, die Umſätze waren auf ein Mi⸗ 
nimum in Braunſchweigern und in Preußiſchen Bankantheilen (4 % höher 
zu 136, wozu jedoch Verkäufer blieben) beſchränkt. In Poſenern wurde der 
Geldcours um 4 auf 71% herabgeſetzt, in Gothaern um ½ % auf 70½. 

Die Eiſenbahnaktien weiſen, wie ſchon erwähnt, zwar manche Coursbeſſerun⸗ 
gen auf, doch ließ ſich im Allgemeinen Feſtigkeit heute mehr als an früheren 
Börſentagen vermiſſen. Jedenfalls war dem etwa vorhandenen Bedarf gleich 
bei Beginn der Börſe vollſtändig genügt, und fpäter blieben zum Theil noch 
mit kleinen Coursermäßigungen nur Verkäufer am Markte. Einen höheren 
Cours (126%), 4 “ über dem geſtrigen, behaupteten noch mit Feſtigkeit nur 


bez., 10% Thlr. Br., 
20 Th * 


ez. und Gld., 
Thlr. Br. 


% Thlr. Br., Dezbr.⸗Januar 15% Thlr. bez. 
Ypril- Mai 


Köln⸗Mindener. Bexbacher, die Anfangs 7 % höher (135%) bezahlt wurden, | 7: 5 

. und würde des erſe Gelääh Dahn annul be ur bei. und Dr, pr. dener Januar 4 43% Zhtr. 

Nordbahn bedang % 7 mehr (47%), fand dazu aber keinen Käufer mehr; Er pr. da e 1455 4 Thlr. bez., pr. Frühjahr 444 —44% —44—44 % Thlr. 

ebenſo Rotterdamer mit 72%. Bei allen übrigen Aktien war die weichende dez. 8. te uni 1 Eee, Br. und Gl, . b 

Fan von vorn herein ſichtbar. So waren namentlich Oberſchleſiſche zu den ih co märker pr. 70pfd. 39—39 % Thlr. bez. 

letzten Courſen (111 und 105½) immer zu haben, Freiburger wurden 4 % ubfer 7075 1 — 22 

billiger mit 84 gegeben, Tarnöwitzer 1 J billiger mit id halter A, und. Frübol matt ade G Ale ah 88 10 KA e 
7 i 5 * * 7 

„ % billiger mit 108. Aachen⸗Maſtrichter fanden willige Nehmer nur % % Novbr. und Novbr.⸗Dezembet - 6% Allr. Br. 1 57 St 5 — han 


unter der letzten Notiz mit 17. Die 5% wurden 2 15 billiger von 53% bis 
52 gehandelt. Behauptet blieben Koſeler zu 37 und allenfalls noch Wittenber⸗ 
ger zu 33%, auch Stettiner zu 95. Medlenburger waren etwa % billiger mit 
43% vorhanden. Mhein⸗Nahe behauptete 4 % mehr (42%), doch bei gerin⸗ 
gem Geſchaft. Potsdamer bedangen für einen kleinen Poſten 4 % mehr (120). 
Mainzer hatten eine fo flaue Haltung, daß ſelbſt die an dieſer Stelle wieder⸗ 
holt charakteriſirten Anſtrengungen den Cours der Lit. C. gegen einen weiteren 
Rückgang um 1 % auf 984, nicht ſchützen konnten; erſt ganz am Schluſſe 
wurde noch Etwas gehandelt, um 98% als Schlußnotiz zu erlangen. Auch 
Lit. A, wichen um % % auf 994, Oeſterreich. Staatsbahn war 7 Thlr. 
höher (144) ohne Geſchäft. 5 
Preußiſche Fonds hatten ihre Haltung nicht verändert, das Geſchäft war 
aber ſehr gering. Die 5% Anleihe war mit 103%, die Prämien⸗Anleihe mit 
112%, Staatsſchuldſcheine mit 83% eher etwas knapper. Bei der 44% An⸗ 
leihe war mit 98% auch heute leicht anzukommen. Pfand» und Rentenbriefe 


Fanuar - Febkuat 15% Thlr. Gld., pr. Frühjahr 
b ufuhr aus: 6 W. Weizen, 1 W. 
Seen ” 55 


Breslau, 26. November. [Produktenmarkt.] Bei mäßigen Zus 

1 — 7 Dr ua 51 0 0 Rn F 3 2 Kastl 

reiſen unverändert gegen geſtern. Oel⸗ und Kleeſaaten ohne Aenderung. 

— Spiritus till, loco 9%, Novbr. 4 G 5 l 
Sgr. 


bei Sa e Bun: 2 12 1 3 ae 35 Piels % Weißer W N ö Sgr. 
r öſterreichiſche National⸗Anleihe ſtellte ſich der marktgängige Preis % Weißer Weizen . 77 75 72 6 

höher auf 61, weniges wurde zu 62 und mehr auf fire 5 0 zu 61% | dito mit Bruch. 52 48 45 40 as . 1 Et. = 45 40 
ehandelt; für e forderten Abgeber 4. % mehr, Hier Looſe[ Gelber Weizen. 73 70 67 63 Winter 42 2 = + 85 82 
edangen geſtrigen Briefcours, Kredillooſe waren %, Thlr. Nr im Handel. | dito mit Bruch. 52 50 46 43 nterrübfen . . ar 77 74 
Deſſauer Gas⸗Aktien hielten Verkäufer % höher, Eiſenbahnfabrikation blieb |Brennerweizen. . 42 40 38 34 Sommerrübſen . 72 70 65 
1 % niedriger ohne Nehmer; Neuſtädter gingen nach und nach um ein volles | Roggen. . . 56 54 52 49 . 
Prozent auf 2 herab, und fehlte es auch dazu an Kaufluſt. Von dem Poſten Gerſte .. . 47 44.40 36 Alte rothe Kleeſaat 11 10% 10 9 
Harpener Bergwerks⸗Aktien, deren zwangsweiſer Verkauf pr. Montag annoncirt[ Hafer. . . . 28 27 25 23 Neue rothe dito 13% 13 12% 12 
war, wurde heute bereits etwas zu 58 begeben und weiter dazu ausgeboten. focherbſen ... 62 58 56 54 Neue ad dito 25 24 22 20 
(Bank⸗ u. 5-8. Futtererbſen .. 52 50 48 45 Thymothee . . 9% 9% 10 10% 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


